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Behandlung sind neu, und manches Gebiet, so beispielsweise das dunkle 

der Herdfrischerei, gewinnt in dieser Behandlung und Auffassung an Licht 

und Durchsichtigkeit. 

Aus diesem Grunde soll a uch durch Erweiterung dieses kurzen 

Abrisses seinerzeit ein Fachwerk gebi ldet werden. 

Möge er einstweilen den Zweck erfüllen , den sich der Verfasser gegen­

wärtig vorgese tz t hat : den Bericht über die Eisenindustrie, die wichtigste 

Industrie der Steiermark, Laien verständlicher zu machen, um ihm ein 

höheres Interesse zu verleihen. 

1. Theil. 

Grundzüge des modernen Eisenhüttenwesens in populärer Form. 

I. Handelseisen und dessen Bestandtheile. 

Jedermann weiss heute, dass es von dem, was man mit dem Namen 

Eisen bezeichnet, drei in ihren Eigenschaften wesentlich abweichende 

Arten: Rohcisen, Stahl und Eisen, gibt. 

Aber dass die Haup tursache dieser Verschiedenheiten die Kohle is t, 

und inwieferne andere E lemente mit Einfluss nehmen, und mitunter selbst 

in höchst unbecleutellden Mengen grosse Wirkungen hervorbri ngen, und 

wie die verschiedenen Arten Eisen dargestellt werden, ist doch z umeis t 

nur Fachleuten oder a ll enfa lls noch Solch en, die Eisen \'era rbeiten, 

näher bekannt. 
E isen mit mehr als ~ % (bis !) ~ tl) Kohle ist weder im kalten noch 

im warmen Zustande hämmer- oder streckbar, fest gegen Druck, aber 
wenig fest gegen Zug, erhitzt, besonders schwach, und geht bei höherer 

Temperatur (1 j 00 bis 120()1I c.) fast plötzlich vom festen Zustande in den 

ALiss igen über, Man nennt es "Roheisen". 
Mit Abnahme des Kohlengeha ltes wird es \'on jener Gren ze an 

immer besser hämmer- und streckbar, geht, einen teigigen Zustand 

durchlaufend, in dem sich getrennte Stücke mechanisch verein ige n lassen, 
immer allmäh li cher vom festen in elen flüssigen Zustand über, den reines 
Eisen bei 1 (jOO tl C. annimmt, und wird so zum schm iedbaren (une! 

schweissbaren ) Eisen. Die Festigkeit gegen Druck und Zug, welche bei 
ungeWhr 1 11 tI Kohle am grössten sind, nimmt wieder ab, das Metall wird 
immcr weicher und zii her. Es verli ert aber auch immer mehr, und bei 
()'!, 11 0 Kohle endlich ganz, die wunderhare Eigenschaft, durch rasche 
Abkühlung merklich härter zu werden, die Hürtbal'keit, und theilt sich 

damit in seinen schmiedl>aren Sorten wieder in zwei Gruppen, in "S tahl" 
und "Eisen", 
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Diese hervorragende und wichtige Wirkun g des Kohlenstoffes wird 

jedoch durch andere Verunreinig un gen, wie z. B. Silicium, Mangan, 

Phosphor, Schwefel, Wolfram und Chrom, mehr oder weniger modificirt, 

ja, nach Umständen sogar so überdeckt, dass diese Elemente die Verwend­

barkeit des Eisens bestimmen. 

Silicium ersetzt in gew issem Grade die Kohl e und veran lasst, mit 

der Menge zunehmend, die th cilweise Ausscheidun g derselben im Momente 

des Erstarrens in grauschwarzen Blättchen - a ls Graphit -, und damit 

im Roheisen das Entstehen gel1l isch_tfarbi ger, halbirter und grauer Sorten, 

der Materialien für den so wichtigen Eisenguss - eies Giessere iroheisens. 

Aber im schmiedbaren Eisen ist es im Allgcmeinen ein unerwünschter 

Gast, und besonders im weichen Eisen, denn es mindert die Zähigkeit, 

verursacht grobkrystallinische Textur und fördert damit die Brüchigkeit 

(Kaltbruch), während es andererseits das Eisen härter macht, aber die 

Hartbarkeit mindert. 

Fast entgegengesetzt wirkt Mangan, e in dem Eisen sehr nahe ver­

wandtes Metall. Es begüllstigt die Bindung des Kohlenstoffes, wirkt a lso 

dessen Ausscheidun g als Graphit und damit der Bildung grauer Roheisen­

sorten entgegen, indem es gleichzeiti g Härtbarkeit wie Härte, sowohl des 

Roheisens wie des Stahles, erhöht. 

Während es im Roheisen die Absonderung in blanken, spiegelnden, 

flachen Krystallen fördert, und so bei grösserer Menge (von So 0 an) die 

Bildung von sogenanntem Spiegeleisen herbeifü hrt, gibt es unter Erhöhung 

der Festigkeit ganz entgegengesetzt wieder dem Stahle ein sammtartig 

mattes, gleichmässig feines Korn und wird so z u e inem erw linschten 

Bestandtheile mancher Roheisen- und Stahlsorten. Da es aber gleich 

Silicium Härte und Sprödigkeit vermeh rt, ist es in weichen Sorten nicht 
willkommen. 

Phosphor macht R oh eisen dünnflüssig, dicht im Gusse und leicht 

bearbeitbar. Er wird so zu ei nem we rthvollen Bestandtheilc mancher 

Gussroheisensorten , die wenig Festigkeit erfordern (Kunstguss, leichter 

Maschinen guss), und da er den Schmelzpunkt des Eisens hcrabsetzt und 

dadurch dessen Schweissbarkeit erhöht, ist er in geringer Menge (ca . 0'1 

bis 0'2 110) sogar in Schmiedeisensorten für solche Zwecke erwünscht, wo 

cliese Eigenschaft eine I-lauptrolle spielt. Aber er gibt dem Eisen unter 

Erhöhung der H~lrt e eine grobkrys tallinische Textur und macht es im 

kalten Zustande spröde - kaltbrüchig - lind damm ist er im Allgemeinen 

1111 schmiedbaren Eisen und besonders im Stahle verpönt. 

Im Gusseisen ist selbst der Schwefel mitunter willkommen, indem 

er, in geringer Menge vorhanden, dessen Festigkeit erhöht. Aber gleich­

zeitig erhöht er die Neigung zu Rost, und im schmiedbaren Eisen ist er 
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das sch äd lichste a ll er genannten E lemente. Schon wenige 100'tel P rocente 

machen es in W~irme unbearbeitbar - rothbrüch ig - und selbst E isen 

für to leranteste Zwecke vertr~igt davon kaum 0'1 %, und dies nu r dan n, 

wenn gleichzeitig eine gewisse Menge Mangan vorhanden ist, welches 

sowohl dem ungünstigen E in Ousse dieses E lementes, w ie des P hosphors 

und insbesondere des Si liciums, entgegenw irkt, und dadurch zu einem 

h öchst werthvollen Bestandthei le selbst mancher Sorten har ten E isens 

geworden ist. 

Wolfram verleiht dem Stahl sehr fe ines Korn un d ausserordent liche 

H;irte. Aehnlich wirkt a uch Chrom. 

Beispiele verschiedener Sor t en Eisen: 

R o h eise n Sta h l ] E i s e n 

I I gen," I halbirt I weiss I r I I Fein- I Weich-für .. flir ur LIen Kohlen- ManJan- \Vo1f-
fur . Thomas-

!e:::i Guss :;~~~~~ Proc.:ss stah 1 stahl ram ] 
kOln eisen 

- = -- ------- -'----
Kohlenstoff gbd , 0'50 1 '50 3 ,50 3'00 O'UO 0'70 1 '20 0'40 0'05 
Graphit _ 3-50 2'00 - - -- - - - -
Silicium 2'00 1'00 0'30 0'50 0'10 0 ' 43 0'20 0'04 0'03 
:L\1angan . 3 00 1'20 1 ' 00 1,50 0, 12 2'33 0 ' 34 / 0'03 0'02 
Phosphor 0'05 0 ' 20 0'05 2'00 0'02 0-04 

0'
04

1 
0 ' 05 0'08 

Schwefel 0 ' 03 0 ' 05 0'03 003 0'02 0 ' 02 0 ' 02 0~02 1 0'02 
Wolfram - - - - - - 6'45 I -

Su m m c I 9 08 1 5· 95 1 4' 881 7' 03 11 ] . 1 G I 3' 52 ] 8·25 O' 54 1 0 20 
Eist'n 90 92 94' 05 95'] 2 92' 97 98' 84 9G' 48 91'75 99'46 99·80 

Surn me 
· 11 

100 I 100 I 100 I 100 I 100 I 100 I 100 I1 100 I 100 I 

11. Erze u nd E isenerzeugung im Allgemeinen. 

Alle Eisenerze enthalten das Eisen gebunden an Sauerstoff, als Oxyd. 
Allein nur selten kommt dieses rein vor. Es ist fast ausnahmslos von 

erdigen Beimengungen, welche zumeist aus Kiesels~iure, Thonercle, Kalk, 

Magnesia etc. bestehen und nebstdem verschiedene Mengen Phosphors~iure, 
auch wohl Schwefelsäure enthalten , begleitet, und führt überdies häufig 

Manganoxyde und Schwefelverbindungen mit sich. 
Um daraus Eisen zu erzeugen , müssen daher zwei Bedingungen 

erfüllt werden. Man muss 
]. das Metall vom Sauerstoffe trennen, reduciren ; und 
2. die Begleiter ((ir sich absondern, was durch Schl1lelzung erfolgt, 

wobei sich jene z ur Schlacke vereinigen, die, leichter als E.isen, über 
diesem schwilllllll und für sich entfernt werden kanll. 
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